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— — Er 72 — 


Morgen⸗Ausgabe. Freitag, den 16. April 1880. 


Deutſchland. darauf hinzuwirken, daß die Geſellſchaft ihre natio-] vativen 7 Sitze. 1 h 

erlin, 15. April. Der Reichst nale Aufgabe im Auge behält. Als Anlage iſt vereinigten Konſervativen und Homeruler eine Ma⸗ 

ſeiner . 30. * a eh 8 - außer den Statuten der Geſellſchaft eine Denk- jorität von 51 Stimmen. Der „Times“ zufolge 
jung der Militärnovelle ein. ſchrift beigegeben, welche die wichtigſten Vorgänge] unterliegt es keinem Zweifel, daß das Kabinet be⸗ 
In der Generaldiskuſſon war Abgeordneter im Südſee⸗Archipel während des Jahres 1879 dar- ſchloſſen hat, ſofort zurückzutreten. Die Regierung 
Magbginsfi unter großer Unruhe des Hauſts be⸗ ſtellt und mit zahlreichen Urkunden belegt. werde in wenigen Tagen dem neuen Miniſterium 


müht, eine Rede zu verleſen, welche den durchaus — Der „Temps“ beſchäftigt ſich in geiſt⸗ übertragen meiden Auf Klebe made en iiber 
ablehnenden Standpunkt der Polen motiviren ſollte, reicher Weiſe mit den Sf des engliſchen] großer Druck ausgeübt, = Präſidentſchaft pi 
worauf Regierungswechſels für die Orientpolitik. Das nehmen. Km nächſten Dienstag Fnhet * ſet 

Abg. Dr. Dernburg auf Grund der allge- Blatt findet in dem Berliner Vertrag zwei verſchie⸗ ein Kabinetsrath En Vorſttz der Be 5 
* meinen politiſchen Lage Europa's ſowohl die er- dene politiſche Beſtrebungen vertreten. Die eine dr Wie er . r 12 0 85 5 

böhte Präſenzſtärke der deutſchen Wehrkraft als unmögliche, undurchführbare, die Lord Beaconsſtelds, der bekannte ſozialdemokratiſche Führer on R 
auch das Septennat zu bewilligen für eine mora-| dahin gehend, die Türkei lebensfähig zu machen.] am 13. April Mittags daſelbſt geſtorben. 8 
liſche Pflicht erklärte. Die andere des Fürsten Bismarck, welcher an Vor- Bracke, Kaufmann, Mitinhaber der Firma A. Bracke, 

Im Namen des Centrums nahm dann Abg. aus ſicht Beacons field überlegen, die Politik verfolgt Getreldehandlung in Braunſchweig, ande Mühe 
Fehr. v. Schorlemer-Alſt das Wort. Die jetzige habe, Oeſterreich⸗Ungarn zum Erben der Türkei auf Der Eine ED. Binde Lunar, basel BR u 
Steuerlaſt jei bereits jo drückend, daß fie kaum der Balkanhalbinſel zu machen. Als Lord Bea“ 20. Mai 1842 in Braunſchweig geboren. Bracke 
noch erträglich ſei, dies ſei ſogar von Fürſt Bis- consſield ſich überzeugt haben mußte, daß der Ber- betheiligte ſich im Anfang der ſechziger Jahre an 
mard anerkannt. Deshalb ſet die Reform der Zoll-] liner Vertrag die Türkei nicht zu retten vermöge, der deutſchen EWR Wehr- und Feuerwehrbewe⸗ 
und Steuer- Politik inaugurirt, deshalb derſelbenſet ihm die Nachricht von dem öſterreichiſch-deutſchen] gung, trat 1865 in den von Laſſalle gegründeten 
von der Centrumepartei zugeſtimmt worden, weil] Bündniß als rettende That erſchienen, um Kon] Allgemeinen deutſchen Arbeiterverein, 2 
mit Sicherheit auf eine Erleichterung der drüden-| ftantinopel vor den Ruſſen zu ſchützen, wenn auch] 1869 an der Berufung des Eiſenacher ur 
den Gteuerlaft als eine unmittelbare Folge dieſer zum Beſten Oeſterreichs. So ſei jener komiſche] Kongreſſes, auf welchem die ſoztaldemokratiſche Ar- 
Reform gerechnet worden ſei. Dieſe Hoffnung ſei] Jubel Lord Salisburp's über die Heilsbotſchaft aus beiter-Partei gegründet wurde, und wurde als Mit. 
beftätigt werden durch die Thronrede und den Für⸗] Wien zu verſtehen. Die Minifterveränderung in] glied des Ausſchuſſes dieſer Partei e 
ſten Reichskanzler, und dieſes gegebene Wort müſſe] England nun richte ihre direkte Spitze gegen die unterm . September 1870 erlaſſenen Manifeftes 
eingelöft werden. Man ſei jetzt an der Grenze öſterreichtſch⸗deutſche Politik in der Türkei, die da [für den Irieden mit Frankreich nach Lötzen gebracht, 


des Mögli ngelangt. verbüßte außerdem wegen feiner politiſchen Agita- 
öglihen angelangt. Der Herr Abgeordnete mit bedroht ſei. tion mehrere Haftſtrafen und wurde wegen Preß⸗ 


Die Liberalen haben über die ten, die wie die Sterne glänzten, herrſchte tiefe 
Finſterniß in den Köpfen der Unterthanen und 
Sklaven, die mit ihrem Schweiße den Boden netz⸗ 
ten, doch keinen Strahl des Lichtes erhielten, denn 
das hätte geheißen, ſie über ihr Elend, auf dem 
der Adel thronte, aufklären. Floquet leugnet, daß 
bis 1789 etwas für Volksaufklärung und Volks⸗ 
erziehung geſchehen ſei; allerdings hätten Voltaire, 
Condorcet, La Chalotais, der die Vertreibung der 
Jeſuiten veranlaßte, ſowie Turgot ſich mit Refor⸗ 
men beſchäftigt, aber in den Büchern der Monarchie 
finde ſich keine Spur von Fürſorge für die Er⸗ 
ziehung des gemeinen Mannes. Erſt die konſtitut⸗ 
rende Verſammlung ſchrieb ein umfaſſendes Netz 
unentgeltlichen Unterrichts über das ganze Land 
aus, worauf einige Jahre ſpäter die geſetzgebende 
Verſammlung ein großes Geſetz ausarbeitete, das 
heute noch zu gebrauchen wäre: Pflicht der Ge- 
meinde, Kommunalſchulen zu gründen, worin aller 
Unterricht unentgeltlich ertheilt wird, der Religions-, 
unterricht aber der Fürſorge und Entſchließung der 
Eltern anheimgeſtellt bleibt. Dann wurden auch 
Mädchenſchulen verlangt. „Das würde Milltonen 
koſten!“ wandte man ein. Da rief Danton: 
„Wenn ihr das weite Feld der Republik beackert, 
dürft ihr die Koſten für das Saatkorn nicht ſcheuen. 
Nebſt Brod iſt Unterricht und Erziehung des Vol⸗ 
kes erſter Bedarf!“ Erſt 1848 wurde unter der 
Republik Ernſt gemacht. Aber erſt nach den Nie- 


indem er 


JE 
en 


erklärt feierlich, er könne es vor feinem Gewiſſen 
und vor ſeinen Wählern 
die Vorlage zu ſtimmen. Der Redner begründete 
darauf noch den von ſeiner Partei geſtellten An- 
trag, die Geiſtlichen vom Waffendlenſt zu eximiren, 


von dem Prinzip der Anſicht zu, daß Gladſtone der 


„Die Politik, welche das liberale Kabinet im 


nicht verantworten, für] Orient treiben wird, fährt der „Temps“ fort, läßt 


ſich mit einem Wort charakteriſtren. Sie wird 
eine ſentimentale Politik ſein und dies namentlich 
durch den Einfluß Gladſtone's. 


allgemeinen Wehrpflicht für mindeſtens ebenſo alt tung der Geſchäfte fern bleiben wird, halten es 


und verbrieft erklärte, wie die Befreiung der Stan- aber für 


des herrn. 

Mit warmen Worten trat darauf Abgeordne⸗ 
ter von Kardorff für die Vorlage ein, 
zunächſt die Behauptung, 


indem er] Er iſt der Mann abſtrakter Ideen. 
daß die Steuerbelaſtung gramm, ſoweit es die Türkei betrifft, iſt bekannt. 


ſicher, daß der Einfluß einer ſo ſtarken 
Perſönlichkeit ſich geltend machen wird. 
iſt weſentlich ein Gläubiger und ein Philanthrop. 
Sein Pro- 


in Deutſchland aufs Aeußerſte geſtiegen fei, als un-| Das ottomaniſche Reich iſt verurtheilt; die Türken 


richtig zurückwies und zugleich den Nachweis führte, 


müſſen über den Bosporus zurück, die Balkanhalb⸗ 


daß die ſegensreichen Folgen der im vorigen Jay re inſel bleibt den chriſtlichen Bevölkerungen; fie ſoll 


beſchloſſenen wirthſchaftlichen Reform ſich bereits 
auf induſtriellen Gebieten durch vermehrte Arbeits- 
gelegenheit und geſteigerte Arbeitslöhne deutlich zei- 
gen. Abg. (. Rickert habe neulich die Verhält⸗ 
niſſe ſehr richtig aufgefaßt und geſchildert. Wir 
gehen nicht auf einen Eroberungskrieg aus, aber 
das geſammte Inland und auch das Ausland muß 
die Ueberzeugung gewinnen, daß das ganze Land 
hinter ſeinem Kanzler ſteht, wenn es ſich um Fra- 
gen der auswärtigen Politik handle, und in dieſem 
Sinne ſei es erwünſcht, eine recht bedeutende Ma⸗ 


„ jorität für die Vorlage zu vereinigen. 


Abg. Dr. Bamberger plaidirte nochmals für 
den in zweiter Leſung abgelehnten Antrag ſeines 
Freundes von Stauffenberg, die geforderte Präſenz⸗ 
färfe ſtatt auf ſieben, auf drei Jahre zu bewilli⸗ 
gen, da die Diskuſſton ihn von dem Vorhanden⸗ 
fein irgend welcher politiſchen oder praktiſchen Ge⸗ 
gengründe nicht zu überzeugen vermocht habe. 

Abg. Freiherr von Maltzahn-Gülz erklärte, 
daß ſeine Partei aus der Frage der Dienſtpflicht 
der Geistlichen keine Prinzipienfrage mache und 
über den Antrag von Schorlemer nicht geſchloſſen 
ſtimmen werde. 

Abg. Richter (Hagen) nahm Veranlaſſung, 
ſich wegen der neulichen Angriffe mit dem Abg. 
Rickert auseinanverzuſeen. Neue Rekriminationen 
gegenüber den Nationalliberalen und der ziem- 
lich unglückliche Verſuch des Nachweiſes poſitiver 
Leiſtungen der demokratiſchen Partei machten, ziem⸗ 
lich überflüſſiger Weiſe, den Inhalt ſeiner langen 


Rede aus. 


— Dem Reichstage iſt der Geſetzentwurf, be⸗ 


nicht den Ruſſen ausgeliefert werden, aber ſie darf 
auch Oeſterreich nicht überlaſſen werden; ſie gehört 
den Bulgaren, den Griechen, allen Nationalitäten, 
welche zu dem Verdienſt, Eingeborne zu ſein, das 
zufügen, die Heiligkeit des Kreuzes gegen den Irr⸗ 
thum des Halbmondes zu repräſentiren. Alles das 
ſtimmt zuſammen und bildet eine verſtändliche, an⸗ 
nehmbare und großherzige Politik. Sie hat nur 
einen Fehler, nämlich von den realſten Elementen 
der menſchlichen Angelegenheiten abzuſehen, dem 
Ehrgeiz und den Intereſſen. Man braucht nur die 
Gefühle zu betrachten, welche der Fall Beaconsſields 
im Ausland hervorruft, um zu verſtehen, an wel⸗ 
chen Hinderniſſen eine ſolche Politik Schiffbruch lei⸗ 
den muß. Oeſterreich gerieth in Aufregung, feine 
Pläne plötzlich gekreuzt zu ſehen, Rußland jubelt, 
indem es ſich von einem wachſamen, unermüdlichen 
Gegner entlaſtet fühlt und im Vorgefühl, daß die 
Befreiung der chriſtlichen Nationalitäten nur zum 
Beſten des Panſlavismus ausſchlagen kann. Wir 
fürchten ſehr, die Harmloſigkeit (la candeur) Glad- 
ſtone's iſt dazu beſtiamt, früher oder ſpäter zu 
entdecken, daß nicht alle Mächte einer Unintereſſirt⸗ 
heit fähig find, wie die, welche die joniſchen In- 
ſeln aufgegeben hat.“ 

Auf dieſe beißende Ironie des franzöſiſchen 
Blattes, das Herrn de Freycinet naheſteht, hat die 
„Daily News“ einige abwehrende Bemerkungen. 
Sie bezeichnet es als hinfällige und thörichte An⸗ 
griffe, daß das liberale Kabinet ſich von den Be- 
ſtimmungen des Berliner Vertrages losſagen wolle; 
vielmehr wolle es gerade dieſelben zur Ausführung 
bringen. Daſſelbe Blatt eröffnet die Ausſicht, daß 


Wir neigen der 
unmittelbaren Lei⸗ 


Gladſtone 


treffend die Unterſtüßung der deutſchen Seehandels⸗ nicht Lord Hartington, ſoudern Lord Kimberley, der 
Geſellſchaft, zugegangen. Der Inhalt deſſelben iſt in dem auswärtigen Dienſt verfirt ſei, Miniſter des 
bekannt; er ermächtigt den Reichskanzler, der be- | Auswärtigen werden fol. So viel wir dieſe Kom⸗ 
zeichneten Geſellſchaft eine Garantie auf die Dauer bination verſtehen, würde fie darauf hinauslaufen, 
von 20 Jahren zuzuſichern. Dieſe Garantie ſollf daß Gladſtone die Leitung des Miniftertums nicht 
3 Prozent jährlich nicht überſteigen und nur zur übernimmt, ihm aber in der wenig hervorragenden 
Erfüllung einer 4% prozentigen Dividende dienen. Perſon Lord Kimberley's eine Brücke zum maß⸗ 
Die Begründung ſchildert die Vortheile, welche für] gebenden Einfluß in den auswärtigen Angelegen⸗ 
die deutſche Schifffahrt und den deutſchen Handel heiten geſchlagen wird. 

aus der Thätigkeit der „deutſchen Seehandels-Ge⸗ — Nach den neueſten Nachrichten aus Eng- 
ſellſchaft“ erwachſen können. Dabei wird der na- land wurden bis geſtern gewählt 349 Liberale, 
tionale Charakter dieſer Geſellſchaft wiederholt und 235 Konſervative und 63 Homeruler, einſchließlich 
mit Nachdruck betont, auch hervorgehoben, daß der 25 Anhänger Parnell's. Die Liberalen haben 57 
Reichskanzler das weitgehende Aufſichtsrecht, welches Sitze in den Städten und 49 in den Grafſchaften 
die Statuten ihm einräumen, benutzen werde, um gewonnen. Die Homeruler entriſſen den Konſer- 


vergehens zu namhaften Geldſtrafen verurtheilt. 


Verbreitung gefunden haben. 


ſchen Wahlkreis (Glauchau Meerane) von 1877 
bis 30. Juli 1878. 
den einflußreichſten und zugleich zu den beſonnene⸗ 
ren Mitgliedern der ſozialdemokratiſchen Partei; an- 
haltende Kränklichkeit zwang ihn, ſein Mandat nic- 
derzulegen. In geſchäftlicher Bezi hung war Bracke 
der Leiter eines nicht unbedeutenden Geſchäftes von 
großer Coulanz und Gewandtheit, ſodaß der braun⸗ 
ſchweigiſche Adel es keineswegs verſchmähte, mit ihm 
in Verbindung zu treten. Durch Bracke's Tod hat 
die Sozialdemokratie einen ſchweren Schlag erlitten, 
denn der Verſtorbene war nicht nur agitatoriſch 
und ſchriftſtelleriſch thätig, ſondern hat auch für die 
ſozialdemokratiſche Propaganda manches bedeutende 
Geldopfer gebracht. 

— Wie man aus Wien meldet, ſei zur Zeit 
daran nicht zu denken, daß der Miniſterprſident 
Taaffe ſeine Entlaſſung nimmt. Nach der „Wiener 
Allgem. Ztg.“ iſt es dagegen ſicher, daß die Auf- 
löſung des Abgeordnetenhauſes bevorſtände, da man 
ſich maßgebenden Orts davon überzeugt habe, daß 
weder ein Miniſterium der Rechten noch der Linken 
eine ausreichende Majorität finden würde. — An- 
dererſeits verlautet, daß ſeitens der Rechten beim 
Kapitel „Staatspolizei“ ein Antrag auf Mehrbe- 
willigung von 50,000 Gulden als Erſatz für den 
abgelehnten Dispoſitionsfonds geſtellt werden würde, 
ein Auskunftsmittel, von welchem die Rechte ſich 
beſten Erfolg verſpricht. 

— Wie der „Wiener Allg. Ztg.“ aus St. 
Petersburg vom 13. April gemeldet wird, ließ ſich 
Kaiſer Wilhelm durch den Botſchafter von Schwei⸗ 
nitz um das Befinden des Fürſten Gortſchakoff er⸗ 
kundigen. Von den kleinen deutſchen Reſidenzen 
ſind zahlreiche Telegramme eingelaufen. 


Ausland. 

Paris, 13. April. Die beiden Feldlager, die 
Schwarzen und die Rothen, rühren ſich tapfer, 
während das Kabinet den ruhigen Zuſchauer ſpielt 
oder doch wenigſtens nur erſt Vorbereitungen zur 
Abwehr trifft. Ferry hat ſich darüber in Epinal 
vernehmen laſſen. Während Clemenceaus Rede 
heute noch die Blätter über Gebühr beſchäftigt, 
bringen die Lyoner Blätter bereits eine Rede, welche 
Floquet bei einem großen Feſte gehalten hat, das 
im Grand⸗Theater zu Lyon zum Beſten des „Schul- 
pfennigs“ am verwichenen Sonntag gegeben wurde. 
Nach einer Anrede des Präſidenten der „Soeſété 
du denier des écoles“, wie ihr offizieller Titel 
lautet, entwickelte Floquet in längerem Vortrage, 
wie die Geſchichte der Volksſchule innig mit der 
politiſchen Geſchichte Frankreichs verknüpft ſei. Auch 
vor 1789 gab es Schulen, aber mit Ausnahme 
der Univerſitäten, der Klöſter, der Könige, die wie 
die Sonne ſtrahlten, und der Miniſter und Gelehr- 


Auch ſchriftſtelleriſch hat ſich Bracke in der Partei 
hervorgethan und mehrere populäre ſozialdemokrati⸗ 
ſche Agitationsſchriften geſchrieben, die eine weite 
Bracke iſt Mitglied 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung ſeiner Vaterſtadt 
geweſen und vertrat im Reichstage den 17. ſächſi⸗ 


Der Verſtorbene gehörte zu 


derlagen des Jahres 1870 erfuhr das Volk mit 
Schrecken die Wahrheit von Luthers Ausſpruch: 
„Die Unwiſſenheit iſt verderblicher für das Volk, 


als ſelbſt die Waffen des Feindes, und man 
brachte das Budget für die Volksſchule von 10. — 
auf 17 und 1876 ſchon auf 23 Mill. Francs, 


dann im verwichenen Jahre auf 30 Millionen und 
ein Mitglied des Budgetausſchuſſes, Millaud, bean⸗ 
tragte damals bereits die Erhöhung auf 50 Mill.“ 
Aber daneben hat die Republik auch die Gehälter 
der Lehrer erhöht, den obligatoriſchen Unterricht im 


für Mädchen gegründet trotz der wüthenden Gegen- 
wehr der Geiſtlichkeit, und in der nächſten Seffion- 
wird das Geſetz Barodet durchgehen, das bereits 
vom Ausſchuſſe der 33 angenommen wurde und 
welches die Schulpflicht eingeführt; und die Schule 
wird fortan von Laien gehalten und geführt 
werden. 

Dies die Grundgedanken der Floquet'ſchen 
Rede, die mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommen 
wurde. Sie macht Floquet Ehre und wird der 
Verbreitung des Volksſchulvereins zu nutze kommen 

Paris, 14. April. Es beſtätigt ſich, daß der 
Miniſter des Innern auf Antrag des Polizeipräfek⸗ 
ten die Aus weiſungsordre gegen eine Anzahl deut⸗ 
ſcher ſozialiſtiſcher Agitatoren, angeblich neunzehn, er⸗ 


laſſen hat, welche Verſammlungen hielten und letzt 5 


hin einen gewiſſen Lehmann, den ſie der Polizei⸗ 
ſptonage beſchuldigten, ſchwer mißhandelt haben. 
Wie kaum bemerkt zu werden braucht, hat die fran; 
zöſiſche Regierung dieſe Maßregel lediglich im In⸗ 
tereſſe der inneren Sicherheit ergriffen und hat die 
deutſche Botſchaft damit nichts zu thun. Die ultra⸗ 
radikalen Organe erwähnen dieſe Nachricht mit dem 
Bemerken, daß dieſelbe vorläufig unglaublich ſet, 
eventuell aber ein unerhoͤrter Skandal ſein werde, 
und daß daher ein Dementi erwartet werde. 


Propinzielles. 


Stettin, 16. April. Der vorgeſetzten Be⸗ 
hörde eines öffentlich beleidigten Beamten, welche 
den Strafantrag gegen den Beleidiger geſtellt hat, 
kann vom Strafgericht, nach einem Erkenntniß des 
Reichsgerichts, III. Strafſenats, vom 18. Februar 
1880, die Befugniß zur Veröffentlichung des wegen 
der Beleidigung ergangenen Strafurtheils zuerkannt 
werden. 

— Auf Veranlaſſung einer Verfügung des 
Miniſters des Innern iſt es, um dem Unweſen der 
Bettelei und des Landſtreichens entgegenzutreten, 
als dringend geboten erklärt worden, durch die po⸗ 


lizeilichen Exekutiv-Organe die arbeitslos umher⸗ 


ziehenden Perſonen, welche weder Mittel zu ihrem 
Unterhalte beſitzen, noch Arbeit zu deſſen Erwerbe 
aufſuchen und von den erbettelten Gaben leben, 
anzuhalten und zur ſtrafrechtlichen Verantwortung 
zu ziehen. Deshalb werden die Polizeibehörden 
und Verwaltungen angewieſen werden, gegen Bett⸗ 
ler und Landſtreicher mit aller Entſchiedenheit ein- 
zuſchreiten und die zu ihrer Verfügung ſtehenden 
Organe zur vollen Thätigkeit auf dieſem Gebiet, 


Turnen und im Feldbau eingeführt, Normalſchulen 


anzuregen. Die Gendarmen werden mit Bezug⸗ 
nahme auf die Verordnung vom 30. Dezember 
1820 über die Landgendarmerie und die dazu ge⸗ 
börige Dienſtinſtruktion angewieſen werden, auf die 
Vagabunden ein wachſames Auge zu haben, ſie an⸗ 
zuhalten und vorzuführen. Die Polizeiverwaltun⸗ 
gen, namentlich auf dem Lande, ſollen von ihren 
Befugniſſen zur Verfolgung des Bettelns und Land⸗ 
ſtreichens den größtmöglichen Gebrauch machen. 

— Am Dienſtag Abend wurde, wie wir frü- 
her mitgetheilt, dem Schiffsarbeiter auf der Baum⸗ 
ſtraße 5 Meſſerſtiche beigebracht und gelang es dem 
Hauptthäter, zu entfliehen. Derſelbe wurde geſtern 
auf dem Jahrmarkt, während er ſich am Karouſſel 
beluſtigte, in der Perſon des Arbeiters Franz Jul. 
Heinr. Fürſtenberg gen. Schulz durch den 
Schutzmann Strehlow J. verhaftet. Ferner wurde 

Rauf dem Markt die unverehelichte Auguſte Weg⸗ 
ner verhaftet, welche einer Freundin auf der Za⸗ 
belsdorferſtraße Sachen im Werth von 11 Mark 
geſtohlen. 

Rügenwalde, 13. April. Der Bau des öſt⸗ 
lichen Moolenkopfes unſeres Hafens iſt in Angriff 
genommen; beim Weſtmoolenkopfe hat die Ueber⸗ 
mauerung begonnen und ſind die überflüſſigen 
Pfähle beſeitigt worden. Der gegenwärtige Waſſer⸗ 
ſtand unſeres Hafens iſt ein für die Schifffahrt 
fer günſtiger. An der neuen eiſernen Brücke wird 
rüſtig fortgearbeitet und ſteht deren Fertigſtellung 
allem Anſcheine nach in einigen Wochen bevor. 


Stadt⸗Theater. 
Benefiz des Herrn Julius Benemann. 


„Frauenkampf“. Luſtſpiel in 3 Akten von 
Scribe. — „Die Mönche“ oder „Carabiniers im 
Kloſter“. Luſtſpiel in 3 Akten von Tenelli. 

Einen heiteren Abend brachten uns und dem 
überaus zahlreich erſchienenen Publikum der Mitt- 
woch Vorſtellung das Benefiz des Herrn Julius 
Benemann, zu deſſen Verherrlichung ſich die Gattin 
deſſelben, Frau Benemann- Line, zu einem 
einmaligen Gaſtſpiele vom Kroll'ſchen Theater in 
Berlin hierorts eingefunden hatte und das durch 
die gleichzeitige Mitwirkung des Herrn Direktors 
Varena einen noch erhöhten Glanz erhielt. Seit 
langer Zeit haben wir in unſerem Theater keine jo 
animirte Stimmung, keine ſo fröhlichen Geſichter 
gefunden, kein ſo ausgelaſſenes Lachen gehört als 
es die unrechter Weiſe ſeit Jahren vom Repertoir 
fern gehaltenen Luſtſpiele: „Frauenkampf“ und 
„Die Mönche“ durch ihre wahrhaft vorzügliche 
Aufführung provozirten. Das reizende Scribe'ſche 
Luſtſpiel „Frauenkampf“, das wie ſ. Z. Moliere's 
Tartüffe in anerkennenswerther Weiſe ohne Zwi⸗ 
ſchenakte gegeben wurde, gab ſowohl dem verehrten 
Gaſt als auch Herrn Varena geeignete Gelegenheit, 
zu zeigen, was man zu bieten vermochte. Frau 
Benemann⸗-Lince wußte nicht nur durch ihre blen⸗ 
dende Toilette wie ihre anſtandsvolle Bewegung die 
Gräfin von Autreval nach außen hin vortrefflich 
zu repräſentiren, fie verſtand auch durch ein fein 
durchdachtes Spiel, einen verſtändnißvollen Vortrag 
die ſcharfſinnige, kluge, ja geiſtreiche Weltdame ſehr 
wirkungsvoll zur Geltung zu bringen, worin ſie 
nicht zum Mindeſten ihr wohllautes, äußerſt modu⸗ 
lationsfähiges Organ unterſtützte. So geſtaltete 
ſich beſonders der zweite Akt durch ihr feines, de⸗ 
zentes Spiel zu einer wahren Kunſtleiſtung; natür- 
liche Anmuth und erkünſtelte Heiterkeit und Ruhe 


Das Geheimniß der alten Abtei. 


Roman aus dem Engliſchen. 
9) 


„Er war jetzt zwei Monate krank,“ fügte fie 
hinzu, „aber ich erwarte ihn morgen in der Abtei 
und werde unverweilt die Verfügungen zu Deiner 
Verſorgung treffen. Deine Stellung in meinem 
Hauſe und meinem Herzen ſoll offen anerkannt 
werden. Ich war nachläſſig in dieſer Beziehung. 
Ich hatte nicht bedacht, daß Dir das Verdruß be⸗ 
reiten könnte — daß Jemand von unſern Guts⸗ 
nachbarn Dich als eine Untergebene betrachten 
könnte —“ 

„Es iſt nicht das!“ rief Joliette mit vor Schmerz 
bebender Stimme. „O beſte Pathin, ich verdiene 
Ihre Güte nicht Ich bin nicht das, wofür Sie 
mich halten. Wenn Sie die Wahrheit erfahren, 
werden Sie mich als Ihrer Liebe unwürdig ver⸗ 
flogen. Ich habe ein Geheimniß —“ 

„Ein Geheimniß? Was iſt es? Laß vollſtän⸗ 
diges Vertrauen zwiſchen uns herrſchen, Joliette. 
Was iſt das für ein Kummer?“ 

„Sie werden mich fortſchicken — Sie werden 
mich haſſen,“ ſagt Joliette in erſticktem Tone, 
„aber ich verdiene Ihren hoͤchſten Zorn. Ich bin 
nicht, was ich ſcheine — ich bin nicht Joliette 
Stair. Ich bin verheirathet geweſen!“ 

„Was iſt das für ein närriſcher Einfall! Du 
biſt verheirathet geweſen?“ 

„Ja, theure Pathin. Ich war einen Monat 
lang verheiratet und dann hat mich mein Gatte 
grauſam verſtoßen. Ich bin kein Mädchen, ſondern 
eine virftoßene Gattin.“ 

„Joriette, biſt Du wahnſinnig?“ 

„Ich wollte faſt, daß ich es wäre. Liebſte Pa⸗ 
thin, laſſen Sie mich Ihnen die ganze Wahrheit 
ſagen. Ich bin nicht fo ſehr zu tadeln, ausge⸗ 
nommen dafür, daß ich nicht unter meinem wahren 
Nauen gekommen bin. Ich hätte Ihnen die ganze 
ſchwähliche Geſchichte ſchreiben ſollen, anſtatt mit 
Mis. Bittle gleich zu kommen.“ 

Das, Geſicht der alten Frau wurde ſtrenge und 
finſter und ſie zog ihre Hand von Joliettens Kopf 
zurück. 


paarten ſich und ermöglichten die Daritefung einer 
Szene, die von vielen Schauſpielerinnen geradezu 
guillotinirt wird. Stürmiſcher Applaus belohnte 
ſie für ihre Leiſtung und wiederholter Hervorruf 
wie Blumenſpenden bewieſen, daß wahre Kunſt⸗ 
freunde eine durchgeiſtigte Darſtellung wohl zu 
würdigen wiſſen. Wie harmonirte mit dieſer Gräfin 
der Herr von Grignon! Zum erſten Male ſahen 
wir Herrn Varena einen Gecken vorführen und ein 
ſelcher, wenn auch gemildert, iſt doch der Grignon. 

Daß wie alle Rollen auch dieſe unter Herrn 
Varena's Fingern eine vollendete Geſtalt erhalten 
würde, wußten wir im Voraus, daß ſie aber ge⸗ 
radezu eine meiſterhafte, anſteckend komiſch wirkende 
fein würde, hatten wir nicht geglaubt. Um fo lie⸗ 
ber folgten wir ihm und ſeinem Grignon, der wirk⸗ 
lich das Möglichſte leiſtete, um ſich lächerlich zu 
machen. Unſer größtes Lob gebührt dem verehrten 
Künſtler. Als dritte im Bunde iſt Frl. Henn ies 
zu nennen, die wahrlich nicht merken ließ, daß ſie 
die Partie der Leonie zum erſten Male ſpielte. Die 
hübſche Wiedergabe dieſer Figur, wie beſonders aber 
das entzückend hübſche Spiel ihrer Louiſe von 
Laçon des zweiten Stückes bewies von Neuem, daß 
wir in der kleinen Hennies dereinſt noch eine be⸗ 
deutend große Künſtlerin finden werden. Ausge⸗ 
zeichnetes bot Herr Reuter als Baron von Mont- 
richard, wogegen wir uns mit dem Henry des Hrn. 
Riedel nur befreunden konnten, ſobald er ſich 
bemühte ein wirklicher Diener zu ſein. Hatte der 
Beuefiziant im „Frouenkampf“ geruht, fo arbeitete 
er nachher um ſo mehr im Kloſter, in welches das 
zweite Stück ihn führte. Wir müſſen geſtehen, daß 
Herr Benemann, den wir im Laufe der Saiſon als 
Künſtler wie als Menſch hochſchätzen gelernt haben, 
über ein äußerſt vielſeitiges Talent verfügt. Nach⸗ 
dem wir nur kürzlich erſt ihn in der Geckenrolle 
des Grafen Fregge (Gräfin Lea) bewundert haben, 
zwingt er uns jetzt, ihm auch in einer komiſchen 
Partie den Lorbeer zu reichen. Sein Francois von 
Briſſac war eine ſehr ſchöͤne Leiſtung und verdiente 
vollauf den lauten Beifall, den ihm das hell 
lachende Publikum andauernd ertheilte. Auch hier 
erntete Herr Reuter die ungetheilteſte Anerkennung, 
ſein Kanonikus dürfte eine Nachahmung wohl em- 
pfehlen. Daß Frl. Hennies gut, nein reizend war, 
berichteten wir ſchon, daher wollen wir unſer Lob 
jetzt Fräul. Fritze ertheilen, die als Marie von 
Pont⸗Courlay ſehr anmuthete. Herr Schwellach 
(Ernſt von Sedages) hatte gute Momente, wie ſie 
Herr von Pommer in ſeiner kleinen Rolle auch 
aufwies. Frau Frenzel (Superiorin), Frau 
Domann-Kopka (Schweſter Opportuna), Herr 
Retty (Claude), Fräul. Stemmler (Urſula) 
boten ſehr Hübſches. Jedenfalls können wir der 
Direktion eine Wiederholung beider Stücke warm 
empfehlen. 


Bermifchtes, 

Berlin. Ein grauenhafter Mord ift heute 
Morgen in der ſechſten Stunde in dem Haufe Be- 
teranenſtraße 6 von einem Manne an ſeiner eige⸗ 
nen Frau verübt worden. In dem genannten 
Hauſe wohnt auf dem Hof drei Treppen der 38 
Jahre alte Tiſchler Albert Jaeſchke mit ſeiner Ehe⸗ 
frau Louiſe geb. Haniſch (1839 geboren). Ob- 
wohl dieſelben erſt ſeit 4 Wochen verheirathet wa⸗ 
ren, lebten fie doch hauptſächlich durch das Ver⸗ 


„Ja, ſage mir Alles,“ ſagte fie in kaltem, bit⸗ 
terem Tone. „Laß mich wiſſen, wie ich betrogen 
wurde. Weſſen Frau bit Du? Wo haſt Du ge- 
heirathet? Erzähle mir von dem Schurken, der in 
einem Monate Deiner überdrüſſig wurde.“ 


„Er iſt ein engliſcher Gentleman,“ ſtammelte 
Joliette, vor dem ſtrengen Blick Madame Faulkners 
erbebend. „Er kam im Anfang vorigen Sommers 
nach Stromberg. Er iſt viel älter als ich — er 
muß dreißig Jahre alt ſein. Ich hielt ihn für 
den erhabenſten Menſchen der Welt. Er war ſo 
ernſt, ſo hochſinnig, ſo ſanft und doch ſo feurigen, 
leidenſchaftlichen Herzens, wie ein Südländer. Meine 
Stiefmutter empfing ihn in unſerem Hauſe und 
fühlte ſich durch ſeine Beſuche geehrt. Ich begeg- 
nete ihm oft auf meinen Spaziergängen. Wir 
lernten einander lieben und zwei Monate nach 
unſerer erſten Begegnung waren wir bereits heim⸗ 
lich verlobt.“ 

„Heimlich?“ 

„Ja, liebſte Pathin. Er iſt ſehr ſſolz und ich 
glaube, er konnte meine Stiefmutter nicht leiden. 
Sie war ſo laut, roh und zänkiſch und er wünſchte 
keine Verbindung mit ihr.“ 


„Dafür kann ich ihn nicht tadeln. Ich habe 
gehört, daß die zweite Mrs. Stair eine böſe Sieben 
iR,“ ſagte Madame Faulkner finſter, „und fo ge- 
mein und finſter, daß ſie einem feinen Menſchen 
widerwärtig ſein muß.“ 

„Eines Tages im Auguſt,“ fuhr Joliette fort, 
„nahm mich meine Stiefmutter mit nach München, 
wo fie Einkäufe machte. Er folgte uns. Meine 
Stiefmutter ließ mich für einige Stunden allein 
im Gaſthofe zurück, während fie eine alte Freun⸗ 
din beſuchte. Während ihrer Abweſenheit kam er 
zu mir und überredete mich, mit ihm in die eng⸗ 
liſche Kirche zu gehen und mich trauen zu laſſen. 
Er hatte alle Vorbere itungen für unſere augen⸗ 
blickliche Vereinigung bereits getroffen. Ich war 
leicht überredet und begleitete ihn in die Kirche, 
wo wir getraut wurd en.“ 

„Es war alſo eine wirkliche Heirath!“ 

„Ja, der engli ſche Geiſtliche traute uns vor 
Zeugen. Ich kam vor meiner Stiefmutter in den 
Gaſthof zurück. Mit ihr fuhr ich dann nach 


Stromberg, aber ohne etwas von unſerer Heirath 


ſchulden des Mannes, eines notoriſchen Trunken⸗ 
boldes und jähzornigen Menſchen, keineswegs in 
Frieden. Zu wiederholten Malen ſoll der Mann 
geäußert haben, daß er ſeine Frau todtſchlagen 
wolle. Geſtern Abend gegen 10 Uhr kehrte Jaeſchke 
in „angeheitertem“ Zuſtand in ſeine Wohnung zu⸗ 
rück, verlangte aber trotzdem, daß ſeine Frau ihm 
noch einmal Schnaps hole, was dieſelbe denn 
ſchließlich auch that. Nach längerem Zanken ſchie⸗ 
nen ſich Beide zur Ruhe begeben zu haben. Gegen 
2 Uhr Nachts wurden die Nachbarn durch einen 
neuen Lärm und Wortwechſel aufgeweckt. Es folgte 
ein dumpfer Schlag und ein lautes Stöhnen, als 
wenn Jemand erſticke: dann war alles ſtill. An 
derartige Streitigkeiten, die gewohnlich in Thätlich⸗ 
keiten übergingen, gewöhnt, ſchenkten die Nachbarn 
dieſem Geräuſch weiter keine Beachtung. Heute 
Morgen gegen 6 / Uhr ſahen Hausbewohner den 
Mann vollſtändig verſtört das Haus verlaſſen; ſie 
glaubten, er begebe ſich zur Arbeit. Er that dies 
jedoch nicht, ſondern begab ſich direkt nach dem 
Polizei-Präſidium, wo er den dienſthabenden Kom- 
miſſar zu ſprechen wünſchte. Vor denſelben ge 

führt, gab er an, heute Morgen ſeine Frau vor- 

ſätzlich ermordet zu haben und zwar durch einen 
Schlag mit einem Beile auf den Kopf und durch 
Erdroſſelung mit einer Sägenſchnur. Zur Be⸗ 
wahrheitung ſeiner Angaben überreichte er dem Be⸗ 
amten die Schlüſſel zu ſeiner Wohnung. Infolge 

deſſen begaben ſich der ſofort telegraphiſch benach⸗ 
richtigte Chef der Kriminalpolizei Graf Pückler ſowie 
der dienſthabende Kommiſſar Fhr. v. Meerſcheidt⸗ 
Hülleſſem und mehrere Beamte nach der Wohnung, 
und fanden dort die Angaben des K. in vollſtem 
Umfange beſtätigt. Die Frau lag auf dem im 
Wohnzimmer ſtehenden Sopha lang ausgeſtreckt als 
Leiche, die Hände waren wie zum Gebet gefaltet 
und die Augen geſchloſſen. Der Kopf der Frau 
lag etwas nach rechts gewendet und zeigte die linke 
Seite des Kopfes zwiſchen Ohr und Schläfe eine 
große Blut unterlaufene Geſchwulſt, während um 
den Hals der Leiche eine Schnur, anſcheinend eine 
ſolche wie ſie Tiſchler zum Spannen der Sägen 
benutzen, geſchlungen und die Frau damit ſtrangu⸗ 
lirt war. Am Boden lag ein gewöhnliches Küchen⸗ 
beil, deſſen ſtumpfe Seite mit Blut befleckt war 
und an dem noch Haare der Frau klebten, an der 
Wand über dem Sopha waren deutliche Blutſpu⸗ 
ren ſichtbar, als wenn die Ermordete oder der 
Mörder mit der blutigen Hand dort lang gerutſcht 
hätte. Um 8 ½ Uhr erſchienen auch der Unter- 
ſuchungsrichter, Staatsanwalt und der Stadt-Phy- 
ſikus Prof. Dr. Liman zur Feſtſtellung des That⸗ 
beſtandes an dem Thatorte. Nach vorläufigen Er- 
mittelungen ſcheint der Mann, der vielleicht über 
die Vorwürfe ſeiner Frau erzürnt war, ſein Opfer 
erſt durch einen Schlag mit dem Beil auf den Kopf 
betäubt und ſodann, da er ſah, daß die Frau noch 
am Leben, dieſelbe mittelſt der Schnur erdroſſelt zu 
haben. Die Leiche der Frau befindet ſich vorläufig 
noch in der Wohnung. 

— Ueber die verſchiedenen Masken, unter de⸗ 
nen ſich die nihiliſtiſchen Verſchwörer in das Win⸗ 
terpalais einzuſchleichen verſtehen, kurſiren viele mehr 
oder minder glaubwürdige, allein immer intereſſante 
Geſchichten. Eine der frappirendſten iſt wohl die 
folgende: Der ehemalige Gouverneur von Peters- 
burg, General Gurko, hatte bekanntlich in der Zeit 
ſeiner Wirkſamkeit das Recht, zu jeder Stunde un- 


zu jagen. Wir bewahrten unſer Geheimniß jorg- 
fältig.“ 

„Dein Bräutigam war nicht Adrian?“ 
Madame Faulkner plötzlich. 

„O nein, nein. Adrian iſt mir nur ein Bru⸗ 
der — ein guter, lieber Bruder. Wir bewahrten 
unſer Geheimniß einen Monat, während welcher 
Zeit ſeine Eiferſucht ſich einige Male zeigte und 
mich gewaltig erſchreckte. Nach Verlauf eines Mo- 
nats theilte mir meine Stiefmutter ihre Abſicht mit, 
nach England überzufiedeln und ſagte mir, daß ich 
von nun an ſelbſt für mich ſorgen müſſe. Ich 
ging aus, um meinen Gatten an unſerem beſtimm⸗ 
ten Zuſammenkunftsplatze zu finden, in der Abficht, 
ihn zu bitten, unſere Heirath öffentlich zu er⸗ 
klären. Auf dem Wege begegnete ich Adrian, wel⸗ 
cher mir Ihr gütiges Anerbieten, mich hier zu em⸗ 
pfangen, mittheilte. Er ſagte mir Lebewohl und 
lüßte mich beim Scheiden, wie er es immer gethan 
hatte. Mein Gatte, welcher eben des Weges kam, 
ſah zufälliger Weiſe dieſen unſchuldigen Abſchled. 
Er brach in eine furchtbare Wuth aus. Er nannte 
mich eine Kokette und beſchimpfte mich aufs Grau- 
ſamſte. Ich ſchickte Adrian fort und bat meinen 


fragte 


unter Polizeiaufſicht auf 3 Jahre verurtheilt. 


angemeldet in das Gemach des Kaiſers zu treten. 
Einſt erſchien er wie gewöhnlich, ſchreibt die „N. 
Fr. Preſſe“, im Palais, um ſich nach den kaiſer⸗ 
lichen Appartements zu begeben, wurde jedoch von 
dem dienſthabenden Thürvorſteher gebeten, ſich zu 
gedulden, bis ihn derſelbe angemeldet habe. „Ich 
brauche nicht angemeldet zu werden,“ ſagte der Gou⸗ 
verneur barſch. Der Thürſteher, dem eben der un⸗ 
gewöhnliche Gang des Generals aufgefallen war, 
wurde nun über die, wie ihm ſchien, veränderte 
Stimme deſſelben ſtutzig und beſtand jetzt erſt recht 
darauf, den General anzumelden. Dieſer willigte 
endlich mit einem Kopfnicken ein, und der Thür⸗ 
ſteher meldete dem Kaiſer den Beſuch des Generals 
und zugleich den Grund, aus welchem er gezögert, 
denſelben ohne weiteres vorzulaſſen. Raſch trat der 
Kaiſer an ſeinen Schreibtiſch, woſelbſt ſich ein Te⸗ 
legraph befindet, der mit der Wohnung Gurko's 
in Verbindung ſteht. „Wo iſt Gurko?“ lautete 
die Anfrage. — „Er iſt noch zu Hauſe,“ war die 
Antwort. Nun war es zweifellos, daß der drau⸗ 
ßen harrende Gurko der falſche ſei; er wurde ſo- 
gleich feſtgenommen und es ſtellte ſich heraus, daß 
der Betreffende ein ſehr gelungen verkleidetes Mit⸗ 
glied jener Verſchwörer-Geſellſchaft ſei, die trotz 
der vielen mißglückten Verſuche den Kampf bis 
zum letzten Athemzuge zu führen entſchloſſen war 
und iſt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Stuttgart, 15. April. (B. T.) Der Raub- 
mörder Rapp, der ſeine frühere Dienſtherrſchaft er⸗ 
mordete, iſt heute früh enthauptet. Seit 1866 fit 
dies die erſte von König Karl genehmigte Hinrich⸗ 
tung. 

Wien, 15. April. Das „Fremdenblatt“ mel- 
det, die Gruppe Rothſchild gedenke ſofort nach der 
Votirung des betreffenden Geſetzentwurfs durch den 
Reichsrath, wahrſcheinlich Anfang Mai, die Finan⸗ 
zirung der neuen ungariſchen Looſe vorzunehmen. 

Dem „Tagblatt“ zufolge iſt der Stand der 
Saaten in Ungarn fortdauernd günſtig. i 

Paris, 15. April. Die Mittheilung des 
„Temps“ und des „Moniteur“, Freyeinet ſtehe im 
Begriffe, ein Cirkular an die Vertreter Frankreichs 
im Auslande zu richten, worin die Darlegung der 
franzöſiſchen Politik in allen ſchwebenden äußeren 
Fragen erfolgt, wird dadurch erklärt, daß Freycinet 
mit dieſem Schriftſtücke bezweckt, die Kammern 
über den Stand der auswärtigen Politik zu unter⸗ 
richten. 

Außer den deutſchen Sozialiſten werden auch 
ruſſiſche Nihiliſten von hier ausgewieſen. 

Petersburg, 15. April. Die Beſſerung im 
Befinden Ihrer Majeſtät der Kaiſerin dauert mit 
geringen Schwankungen fort; der Schlaf und der 
Appetit find ziemlich, die Kräfte nahezu wie früher. 

Petersburg, 15. April. (B. T.) Es ver- 
lautet, Fürſt Gortſchakoff habe ſich gegen feine Um 
gebung über ſein nahe bevorſtehendes Ende ausge⸗ 
ſprochen und er ſei vollkommen gefaßt De 
des Reichskanzlers, Fürſt Michael, iſt am Sterbe⸗ 
lager ſeines Vaters eingetroffen. 

Charkow, 14. April. Das Militär-Kreisge- 
richt hat den ehemaligen Lehrer Alexander Wins- 
gradoff wegen Verbreitung verbotener Schriften zum 
Zweck des Umſturzes der beſtehenden Regierungsform 
zu einer Zmonatlichen Gefängnißſtrafe und Stellung 


Das verlaſſene junge Weſen ſchaute ſo traurig 
und verzweifelt zu ihr empor, daß der alten Dame 
das Herz weich wurde. ; 

„Ich weiß es nicht,“ ſagte Joliette. „Ich 
möchte lieber ſterben, als zu ihm zurückkehren.“ 


„Du ſollſt nicht bei ihm betteln müſſen, mein 
Kind. Ich nehme Dich an mein Herz zurück!“ 
rief ihre Wohlthäterin aus. „Dein Geheimniß 
ſoll zwiſchen uns begraben bleiben. Du biſt wie 
zuvor mein Kind, meine Adoptivtochter und Erbin. 
Jetzt nenne mir den Namen Deines Gatten. Wer 
iſt er?“ Be > 
9705 iſt Sir Mark Trebaſtl.“ i 

„Sir Mark Trebafil, unſer Nachbar, der Beſltzer 
von Waldgrave Caſtle?“ rief Madame Faulkner 
erſtaunt aus. a 

Joliette antwortete bejahend. 

„Hm! Das iſt eine ſeltſame Wendung der Ge⸗ 
ſchichte. Und Du biſt Lady Trebaſil, die recht⸗ 
mäßige Beſitzerin von Waldgrave Caſtſe? Es 
ſcheint unglaublich.“ 

Die alte Frau ſchwieg eine Weile, um ſich von 
ihrem Staunen zu erholen. Dann fuhr ſie wleder 


Gatten, unſere Heirath zu erklären. Er ſagte, daß [ort: 


er mich nie als ſeine Gattin anerkennen wollte, 
daß er mich haſſe und verabſcheue. Er hielt mich 
für ſchlecht und ſchamlos. Er ſagte, daß die Lip⸗ 
pen, welche Adrian geküßt hatten, von den ſeinen 
nie wieder berührt werden ſollten. Er verſtieß mich 
gänzlich. Ich bat ſo lange, bis mein Stolz er⸗ 
wachte und ich mich nicht länger treten laſſen 
wollte. So trennten wir uns. Am nächſten Mor- 
gen reiſte ich in Adrians Begleitung und mit der 
Schweſter des Paſtors nach München, wo Mrs. 
Bittle mich empfing. Das Uebrige wiſſen Sie. 
Ich hätte Ihnen dieſe Geſchichte früher erzählen 
ſollen. Ich bin bereit, morgen zu gehen, Kefte Pa⸗ 
thin, aber der härteſte Schlag von Allen iſt der 
Verluſt Ihrer Liebe und Ihres Schutzes.“ 

Madame Faulkners finſtere Züge hatten ſich 
längſt beſänftigt. 

Ihre Hand ſtreichelte wieder den kleinen Kopf, 
der auf ihre Kniee geſunken war. 


„Du hätteſt mir das Alles gleich ſagen ſollen, 
„Wohin willſt 


als Du kamſt,“ ſagte ſie ſanft. 
Du gehen, wenn ich Dich auch verſtoße?“ 


„Ich hörte unlängſt, Sir Mark habe den Win⸗ 
ter in Italien zugebracht. Er war von Kindheit 
auf wild und leidenſchaftlich, aber der edelſte Menſch, 
den ich je geſehen habe. Nachdem er Dich jo be- 
ſchimpft hat, möchte ich Dich lieber todt, als zu 
ihm zurückkehren ſehen. Mein Pathenkind und 
meine Blutsverwandte ſoll nie wie ein ſchuldbela - 
denes, reumüthiges Geſchöpf zu einem Trebaſil kom⸗ 
men. Er wird Dir nie verzeihen. Er iſt unermeß⸗ 
lich ſtolz und ich bin es auch. Ich will Dir in 
einiger Zeit eine Scheidung verſchaffen — do 
muß ich erſt mit meinem Advokaten ſprechen. In⸗ 
zwiſchen trachte ihn zu vergeſſen, mein Kind. 
Ein Mann, der ſeine unſchuldsvolle Gattin der 
Schlechtigkeit zeihen kann, iſt ihrer Liebe unwerth. 
Du ſollſt wieder frei ſein, Du haſt eine Freundin 
in mir.“ 

Joliette erhob den Kopf nicht, trotz ihrer freund⸗ 
lichen Worte. 

„Blicke auf, mein Liebling,“ ſagte ihre Wohl⸗ 
thäterin. „Laß mich in Dein Geſicht ſehen.“ 

„Noch nicht!“ flüſterte Joliette. 
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— Der Sohn 


„O beſt⸗ Pa. \ 


thin, ich habe Ihnen das Schlimmſte noch nicht 
geſagt.“ 

„Was kann es denn noch Schlimmeres geben, 
als was Du mir geſagt haſt?“ 

Joliette zögerte, ſchaute auf und als ſie den 
ſcharfen Blicken Madame Faulkners begegnete, über⸗ 
goß eine brennende Röthe ihr bleiches Geſicht von 
der Stirne bis zum Halſe. Sie konnte nicht 
ſprechen, aber es waren keine Worte nothwendig. 
Madame Faulkner verſtand das Geheimniß, das 
Joliette nicht in Worte kleiden konnte — das Ge⸗ 
beimniß, das die Enthüllungen dieſer Nacht noth⸗ 
wendig gemacht hatte. 

Es entſtand ein langes Stillſchwei gen zwiſchen 
den Beiden. Joliette verbarg ihr Geſicht in Ma- 
dame Faulkners Sammtkleid. Endlich erſchreckte 
ſie die ſchrille Stimme der alten Frau. 

„Joliette, Sir Mark Trebaſil würde fein halbes 
Vermögen hingeben, könnte er wiſſen, was bevor⸗ 
ſteht, aber er ſoll es nicht erfahren. Er hat eine 
Kluft zwiſchen Euch geriſſen, die nie überbrückt 
werden ſoll. Eines Tages, wenn Du geſetzlich 
von ihm befreit ſein wirſt, ſoll ihm mein Advokat 
von dieſem neuen Geheimniſſe oder deſſen Reſultat 
ſagen; bis dahin wollen wir verſchwiegen ſein. 
Du biſt mein, mein Liebling und ich will für Dich 
ſorgen und Dich beſchützen.“ 


Börſel.⸗Berichte. 
Stettin, 15 April. Wetter ſchön. Temp. + 120 


R Barom. 28,3. Wind W. 

Weizen niedriger, per 1000 Klgr. loko gelb ini. 204 
— 210 weiß. 206 — 212, per Frühjahr 207 bez., per 
Mai⸗Junt 206205 — 205,5 bez., per Juni⸗Juli do., 
— 8 204 bez, per September⸗Oktober 199— 

99,5 bez. 

Roggen Frh. wenig verändert, per 1000 Klgr. lolo 
Anl. 164168, ruf 164—167 bei Kleinigk. bez., per 
Frühfahr 161,5—160.5— 161 bez., ver Mat⸗Juni 155,5 
153,5 —154,5 bez., per Juni⸗Juli 151,5 bez., per 
September⸗Oktober 147,5—146,5 bez. 

Gerſte wenig verändert, per 1000 Klgr. loko fein. 
Brau 165 170, Oderbruch⸗ 160 —164. 

Hafer flau, per 1000 Klgr. leko inl. 140 145, 
fein 148 —148. 
> Winterrübſen flau, per 1000 Klgr. loko per April⸗ 
Mai 235 Bf, per September⸗Ottober 247 Bf. 

Rüböl matt, ver 100 Klgr. loko ohne Faß flüſſig. 
bei Kleinigk. 53,5 Bf., per April⸗Mu 52 bez. u. 
Bf., per September⸗Oktober 54,75 Bf 

Spiritus niedriger, per 10,000 Liter % loke ohne 
Faß 59,8 bez., per Frühjahr 59,5 bez., ver Mai⸗Juni 
59,7 —59,6 bez., per Juni⸗Juli 60,4 bez., per Juli⸗ 
August 61 bez., per Auguſt⸗September 61,2—61 bez., per 
September⸗Oktober 57 bez. 


Sonnabend, den 17. April, Abends 7½ Uhr: 


Vesper in der Schloßkirche, 


unter gütiger Mitwirkung des Kgl. Muſikdirektors Herrn 
G. Flügel, einiger Damen aus der Akademie 
r Kunſtgeſang des Herrn Kablseh, der Herren 
ohde (Cello) und Höhne (Violine), ſowie be⸗ 
währter Geſangskräfte. 
um Vortrage kommen für Orgel: Fantaſie über 
„Chriſt iſt erſtanden“ von M. Broſig u. Präl. u. Fuga 
on J. S. Bach, Soli für Sopran und Alt, und ein 
Duo don Mendelsſohn und G. Flügel, Soli für Cello 
von Mozart und für Geige von Viotti, — ein gem. 
Chor von Succow (dftinnmig) und 2 Cantaten für 
Knabenchor von G. Flügel. 
Billets à 50 Pf. in den Muſikalienhandlungen von 
Simon und Witte, ſowie bei R. Gertz (Roß⸗ 


marktſtraße 13). A. Hart. 
Bazar. 


Wegen des auf den 21. fallenden Bußtages wird der 
Bazar auf Donnerſtag, den 22., und Freitag, den 
23., verlegt und an dieſen Tagen von 11 Uhr Vor⸗ 
mittags bis 6 Uhr Abends geöffnet ſein. 

er Frauenverein für verſchämte Arme. 


— le FE 


Joliette umhalſete ihre Wohlthäterin und brach 
in einen Thränenſtrom aus. Sie konnte ihrer 
großen Freude, Dankbarkeit und Erleichterung nur 
in abgebrochenen Worten Luft machen. 

Madame Faulkner war mehr als befriedigt und 
die Beiden ſaßen bis ſpät in die Nacht in jo ver- 
traulicher Unterredung, daß von nun an nichts 
mehr im Stande ſein konnte, ihre Liebe und ihr 
Vertrauen in einander zu trüben. 

Madame Faulkner begab ſich endlich auf ihr 
Zimmer, wo ſie eine weitere Unterredung mit Mrs. 
Bittle hatte. 

Am nächſten Tage kam Madame Faulkner's 
vokat in die Abtei. 

Die nöthigen Vorkehrungen wurden getroffen 
und dann machte Madame Faulkner ihr Teſtament, 
in welchem ſie ihre vielgeliebte Adoptivtochter Jo⸗ 
liette Stair zur Univerſalerbin aller ihrer Reich- 
thümer einſetzte. 

Der Advokat blieb ein bis zwei Tage in der 
Abtei, ganz zufrieden damit, wie ſeine Klientin über 
ihr Vermögen verfügt hatte, und dann kehrte er 
nach London zurück. 

Am letzten Tage ſetzte Madame Faulkner ihre 
Hausleute mit der Nachricht in Erſtaunen, daß fie 
mit ihrer Adoptivtochter für mehrere Monate nach 
dem Feſtlande reiſe. 


Ad⸗ 


Caſſeler 


5000, 4000 und 350 
60 Pferde. 


G. A. Kaselow, M. Liehtenstein. 


R.⸗M., 1 P 


Sie entließ Jolietten's Die- 
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nerin, verfügte, daß Charlotte Lyle während ihrer 
Abweſenheit in der Abtei bleibe und traf alle An- 
ſtalten für einen langen Aufenthalt in der Fremde. 

Ein oder zwei Tage ſpäter reiſte die alte Frau 
mit Miß Stalr und Mrs. Bittle von Blair Ab⸗ 
tei ab. 


Achtes Kapitel. 
Fawney ſieht ſeinen Weg klar. 


Nachdem er ſich Harold Park's und ſeiner An⸗ 
ſprüche als Erbe Sir Mark Trebaſil's ſo wirkſam 
entledigt hatte, ſchickte ſich Kaſimir Fawney an, ſei⸗ 
nen Entſchluß weiter auszuführen und ſeine ganze 
Energie der Vernichtung Miß Lyle's zuzuwenden, 
die jetzt das einzige noch übrige Hinderniß zwiſchen 
ihm und feinen Anſprüchen, den Baronet zu be⸗ 
erben, war. 


Vor Allem war es nothwendig, Miß Lyle über⸗ 
haupt zu finden. | 


Das war keine leichte Aufgabe. Er mußte feine 
Forſchungen heimlich anſtellen. Er konnte leicht 
die Spur jener Charlotte Trebaſil verfolgen, die 
mit ihrem Muſikmeiſter durchgegangen war; er ver⸗ 
folgte dieſe Spur bis zur Geburt ihres jüngſten 
Kindes, Miß Charlotte Lyle. 


Pferde⸗ & Nindvieh⸗Markt 
mit Verlooſung, Prämiirung, landwirthſchaftlicher Ausſtellung und Pferderennen 


am 31. Mai, 1. und 2. Juni 1880. 

ur Berloojung kommen: 1 Equipage mit 4 edlen geſchirrten Pferden, Werth 10,000 R.⸗M., 4 zwei⸗ und einſpännige Equipagen zu 6000, 
aar Chaiſen⸗ und 1 Paar Arbeitspferde zu 3000 und 2500 R.⸗M., 44 einzelne Reit⸗ und Wagenpferde, im Ganzen 

Außerdem 1000 Gewinne im Werthe von 3 bis 300 R.⸗M. 
General⸗Vertrieb der Looſe & 3 Mark durch Bankier Moritz Betheke in Caſſel, 


Bad Elster = 


Aber dann hatten 


die Lyle's ein Wanderleben begonnen, welches fi 
nicht ſo leicht verfolgen ließ. 

Sie hatten in verſchiedenen Vierteln Londons 
gewohnt, meiſt in den eleganten, denn Lyle's Schü- 
ler gehörten durchwegs der Ariftofratie an und er 
hatte ein bedeutendes Einkommen; aber er war 
kränklich geworden und mußte bald nach Charlot⸗ 
tens Geburt feinen Beruf aufgeben und von feinen 
Erſparniſſen leben und er widmete ſich ganzlich der 
Erziehung ſeines einzigen ihm am Leben gebliebenen 
Kindes. Er hatte in Edinburg, in Dublin, tu 
Brighton und in Boulogne gelebt. Seine Frau 
war geſtorben und er war mit Charlotte herum 
gewandert; ſchließlich war er wieder nach London 
zurückgekehrt und bald darauf geſtorben. 

Monate vergingen, ehe er das Alles erfahren 
hatte. Fawney hatte die Gewißheit bekommen 
daß die Tochter bei dem Tode ihres Vaters ſech 
zehn Jahre alt war. Seine Erſparniſſe waren auf 
gezehrt und ſie war in Armuth zurückgeblieben 
Zwei Jahre waren ſeit Lyles Tod verſtrichen und 
Charlotte war nun achtzehn Jahre alt. Fawney 
begann zu fürchten, daß er ſie verlobt oder ver⸗ 
heirathet finden werde. g 


(Fortſetzung folgt.) 


Verkauf der Looſe in Stettin durch, 
Das Comité. 


im Königlich Sächsischen Voigtlande, 
Eiſenbahnſtation zwiſchen Reichenbach in Sachſen und Eger. 
Kurzeit vom 15. Mai bis 30. September. 


Alcaliſch⸗ſaliniſche Stahlquellen; 1 Glauberſalzſäuerling (die Salzquelle). Trink- und Badekuren. Mineral⸗ 
waſſerbäder mit und ohne Dampfheizung. Moorbäder aus ſaliniſchem Eiſenmoor. Täglich friſche Molken. 


Telegraphen- und Postamt, 


Proteſtantiſcher und katholiſcher Gottesdienſt. 


Erfahrungsgemäß haben ſich die Mineralquellen und Moorbäder von Elſter ganz beſonders bewährt 
bei Blutarmuth, allgemeiner Muskel⸗ und Nervenſchwäche, bei Nervenkrankheiten im Allgemeinen, chroniſchem 
Magencatarrh, hartnäckiger Stuhlverſtopfung, Blutſtockungen im Unterleibe, Leber⸗ und Milzanſchwellungen und 
ganz ſpeciell bei den verſchiedenen Frauenkrankheiten, ſowie bei chroniſchem Gelenkrheumatismus. 

Erfolgreiche Anwendung finden die Kurmittel von Elſter in Sonderheit auch vielfach zu Nachkuren 
nach dem Gebrauche anderer Bäder, wie Karlsbad, Marienbad, Teplitz, Kiſſingen, Wiesbaden, Ems ꝛc. Seine 
Lage in reichbewaldeten, ozonreicher Gegend mit reinſter, außerordentlich belebender Höhenluſt empfiehlt aber 


Elſter auch als klimatiſcher Kurort. 


Mineralwaſſerverſand geſchieht durch den Brunnenpächter Robert Blankmeiſter, Moorerdeverſand durch 
Bad Elſter 1880. 


Der Königliche Bade⸗Kommiſſar 


von Heygendorſr. 


das Königliche Bade-Kommiſſariat. 


Station 
Wabern 
b. Cassel. 


BAD WILDUNGEN. 


Saison 
v. 1. Mai 
b. 10. Oet. 


Gegen Stein, Gries, Nieren- und Blaſeuleiden, Bleichſucht, Blutarmuth, Hyſterie ac. find 


fſeit Jahrhunderten als ſpecifiſche Mittel bekannt: Georg⸗Vietor⸗Quelle und Helenen⸗Quelle. Anfragen 


über das Bad, Beſtellungen von Wohnungen im Badelogirhauſe und Europäiſchen Hofe ꝛc. erledigt: 
Die Inspeetion der Wildunger Mineralg.-Ketlen- Gesellschaft. 


Wasserheilanstalt Thale a. II. 


Nerv., Kopf⸗ Unterlbs.⸗ u. and. Kr. erzielen b. d. 32jährigen Erfahrung des Arztes ficherfte Erfolge. 


M. Schriften find in jeder Buchhandlung zu haben. 


Klinik für Augen⸗ u. Oprentenufe 4 5 2 


von Dr. Strasser in Stettin, Reifſchlägerſtr. 21. 
Sprechſt. 9—11 u. 3—4 Uhr. 


Amerika. 


Zahlungsanweiſungen auf New⸗Nork, Phila⸗ 
delphia, Baltimore, Eincinati, Chicago, Milwaukee, 
St. Louis, New⸗Orlegns, San Francisco, ſowie 
auf alle größeren Städte Amerikas habe jederzeit 
in beliebigen Abſchnitten abzugeben. 

Roh. Th. Sehröder, Bankgeſchäft, 
Stettin, Schulzenſtraße 32. 


Am Dienſtag, den 20. d. Mts., von 
Nachmittags 3 Uhr ab, beabſichtigen wir, 
im Gaſthofe des Herrn Franck zu 
Podejuch die dem Herrn Damerius 
daſelbſt gehörigen hundert Morgen beſte 
Oder⸗Wieſen im Ganzen oder einzelnen 


Theilen unter ſehr günſtigen Bedingungen 


zu verkaufen, wozu Kaufliebhaber einladen 


M. Lewin und Ph. Joseph. 
L' Interprete. 


französisches Journal für Deutsche, 


Thelnterpreter 


englisches Journal für Deutsche, 


L' Interprete, 


italienisches Journal für Deutsche, 

mit erläuternden Anmerkungen, 
alphabet. Voeabulsire u. Aussprache- 

hezeiehnung des Englischen und 

Italienischen. 
Herausgegeben von EMIL SOMMER. 

Wirksamste Hilfsmittel bei Erlernung obiger 8 
Sprachen, namentlich für das Selbststudium; zugleich 
vorzüglichste, schon mit den bescheidensten Kennt- 
nissen verwendbare franz., engl. u. ital. Lectüre. 
Wöchentl. 1 Nummer. Inhalt der 3 Blätter völlig 
verschied. Quartalpreis jedes ders. (Post, Buchh. 
od. direct) nur 1 M. 75 (1 fl. 5. W., 2 frs. 50), 
auch in Briefm. einsendbar. 

PROBENUMMERN GRATIS. 
Fiemkoben (Rheinpfalz). 
Die Expedi? om. 
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7 komplette Equipagen, darunter eine 


i 
edle Pferd 
Looſe a 3 Mk. (11 für 30 Mk.) find zu beziehen durch 


Rob. Th. Schröder, Stettin. 
Wiederverkäufern wird entfprechender Rabatt gewährt. 


Mürin-Damypfſchiff⸗ Fahrt 


Dr. Ed. Preiss. 


erſpännige und zuſammen 85 hoch⸗ 
e. 


zwiſchen 


Röbel as 


Waren. 


Dampfboot Nixe. 


Röbel Abfahrt 8 30 Vorm., 
Waren Ankunft 10 — „ 

Waren Abfabrt 11 — „ 5 — 
Röbel Ankunft 12 30 Nachm., 6 30 


2 — Nachm. 
3 30 


Retourbill. 
| Preiſe: Mk. Mk. 
Erſter Platz 
* (gedeckte Caj.) 1 50. 2 —. 
Zweiter Plaz 1 —. 1 50. 


C. Holmgren. 


Wir unterhalten regehnässig grosses Lager 


aller Sorten russischen Hanfes 


directen 


bei Herrn 


Bezuges 


Elkan / Co. im Stettin, _ 
Lastadie, | 
und sichern bei billigsten Preisen streng reelle Bedienung zu 
Allgemeine Deusche 
Handels-Geselischaft. Berlin. 


Schleswig-Holsteinsche 5 
Landes - Industrie - Lotterie. 


Vierte Classe. 
Hauptgewinne: 1 Mobiliar mit Sopha, Lehn⸗ 
ſeſſeln, Stühlen, Pfeilerſpiegel ꝛc. im Werthe von 
2652 M.; ferner 1 Mobiliar im Werthe von 1370 M., 
2 Pianoforte (à 720 M.), 2 Speiſetiſche von Nußbaum 
mit je 12 Stühlen (a 535 M.), 1 Service (313 M.), 
Schränke, Sophas, 8 goldene Herrenuhren (& 146 M.), 
7 goldene Damenuhren (à 140 M.), Nähmaſchinen, 
Theeſervice, ſilberne Eßlöffel ꝛc. 
Ziehung am 18. April 1880. 
Looſe a 6 M. in der Erpedition dieſer 


Zeitung, Stettin, Kirchplag 3. 
Thiel's 


landwirthschaftliches 


Konversations- Lexikon 


in 7 Bünden oder 72 Lieferungen. 
Preis 22 Mark, 

Redigirt von Prof. Dr. K. Birnbaum 
und Dr. E. Werner. 

Bis jetzt erschienen Band I—V. Brillant recensirt 
in ca. 800 Zeitungsnummern. Das vollständigste 
Werk der gesammten landwirthschatflichen Literatur 
Bestellungen nehmen alle Buchhandlungen an und 

LEIPZIG, Die Verlagshandlung 

(Königstrasse 20). Fr. Thiel. 


Im gleichen Verlage int erschienen: 
Thiel’s 
kleines landwirthschaft. Lexikon. 


20 Lieferungen a 80 Pf. (bis jetzt 6 Liefer.). 


Dlustrirte Ausgabe von 1793 


Roman von Vietor Hugo. M. 6. 


SCHALK, 


Blätter für deutschen Humor. 
Herausgegeben von Ernst Eckstein. 
Vierteljährlich M. 3.50. 

MOZART nach Schilderungen seiner Zeitgenossen 
von Dr. L. Nohl. M. 6. 

Das Thierreich im Volksmunde. 
Eine humoristische Naturgeschichte 


von Dr. W. Medicus. M. 4. 
Bibeln von 9 Sgr., Neue Teſtamente v. 2½ Sg. 
an bei Ch. Knabe, gi Schanze TAN 
In einer Stadt Hinterpommerns von 5000 Ein: 
wohnern, unweit der Eiſenbahn, iſt eine vollſtändi 
eingerichtete Färberei, ſowie eine Landwollſpinnerei mit 
Dampfkraft billig zu verkaufen. 
Näheres bei E. Doege, Tempelburg. 


In einer lebhaften Provinzialſtadt (Badeort) ift er: 
ſeit 30 Jahren mit beſtem Erfolg betriebenes Uhr 
machergeſchäft unter ſehr günſtigen Bedingungen red): 
bald zu verkaufen. Moreffen unter W. 100 in de 
Exped. des Stett. Tagebl., Kirchplatz 3, abzugeben. 


Eine Bäckerei 


mit allem Zubehör und Wohnung iſt billig zu ver. 
Näheres Landhaus Nemitz bei Rossow. 


Ein Gut 


in guter Gegend wird zu kaufen geſucht. Offerten unt. 
. G. 100 in der Expedition d. Stett. Tageblatts, 
große Oderſtraße 11. 


Verpachtungen. 
Ein bedeutendes 
Waſſermühlen⸗Grundſtück 


mit Schneidemühle u. 250 M. gutem Acker ſoll wegen 
Krankheit des Beſitzers verkauft oder mit einem ren⸗ 
tablen Hauſe hier in Stettin vertauſcht werden. 


Ein ſchönes Grundſtück 


in einer großen Provinzialſtadt, worin ein Material- 
Geſchäft mit Deſtillation u. Kohlenhandlung mit guten: 
Erfolge betrieben wird, Umſtände halber zu verkaufen. 


| Ein rentables Haus, 


vorzüglich im Stande (Altſtadt), ſoll verkauft werben, 
Alles zu erfragen bei H. Beil, Schulzenſtraße 
Nr. 13—14, 2 Treppen. 


1 Grundſſück in kleinem Orte, mit erfolgreichem Ma⸗ 
terial⸗Geſchäft, verbunden mit 3 iſt zu N 
Adr. beliebe man unter @. A. in der Exped. d. Bl., 
Kirchplatz 3, niederzulegen. 

Eingezäuntes Garten⸗ und Kartoffelland, unterhalb 
Prinzeßſchloß, iſt zu verpachten. 

Näheres Wilhelmſtraße 16, parterre. 


Grundſtücks⸗Verkauf. 


Ein vor dem Königsthore, an frequenter Straße 
gelegenes canaliſirtes kleines Gartengrundſtück (Billa), 
enthaltend 2 reſp. 4 Wohnungen, Vor⸗ u. Hintergarten 
mit guten, tragbaren Obſtbäumen, vielen Beeren⸗ und 

ierſträuchern, Lauben und Veranda, einem Brunnen, 

zu verkaufen und event. ſofort zu beziehen. Reflek⸗ 
C. H. 16 i. d. Exp. d. Bl., 
Unterhändler verbeten 


D 
feriger in che für Herren, 
Damen und Kinder, 


auf's Großartigſte ſortirt in allen Artikeln enſachſter 
bis feinſter Art, 


tanten bel. ihre Adr unt. 
Mönchenſtr. 21, niederzul. 


Für um. von Bierdruck⸗Apparaten. 
Deutſches Reichspatent. 


delfänger und Luftreiniger, 


von der Königl. Regierung empfohlen. 
Siehe Deutſcher Reichs⸗ und preuß. Staats⸗Anzeiger 
Nr. 71 vom * 1 1880. 


halten wir zu unſern 


bekannt ausserordentlich billigen Preisen, 
bei vorzüglicher Qualität der Waaren, 


angelegentlichit empfohlen. Beſonders großartige Auswahl in 


Herren⸗Hemden jeder Art, 


Halboberhemden, Chemiſelles 
(8 erhemndenjehnitt). 


Durch denſelben wird bei jedem Luftdruck⸗Bierapparat 
vorkommende Zuführung des Schmieröles der Pumpe 
nach dem Luftkeſſel gänzlich vermieden und nur reine 
gute Luft durch Anwendung von Salicylwatte auf das 
Bier geführt. Läßt ſich bei älteren Apparaten leicht 
anbringen. Auf Wunſch ſpecielle Beſchreibung. Preis 
25 M. gegen Caſſe oder Nachnahme. 

Complette Apparate, den ſanitätspolizeilichen Vor⸗ 
ſchriften entſprechend, zu ſoliden Preiſen. 

Hugo Aliseh & Co., 
Berlin, Belle⸗Allianceſtraße 11. 


neueſter Konſtrutkion, 
Drehrollen leicht gehend, gut ge⸗ 
arbeitet. 
5 feuer⸗ u. diebes⸗ 
Geld ſehränke, ſicher, mit Stahl⸗ 
anzer e 


Schmiedeeiſerne Träger und 
Eiſenbahnſchienen 


jeder Höhe und Länge zum Bau zu billigſtem 
Preiſe. 


Warmwaſſerheizung 


beſter Art, beſonders für Gewächshäuſer 
geei 
Jede 2e len tonſrakiten und Schloſſerarbeit 
in ſachgemäßer Ausführung. 


J. Golinow, Prutzſtraße 1. 


ür nur . Nen! 
eine Marine⸗Ancre⸗Uhr. 


Portofrei bei . Einſendung des Betrages. 
Garantie 2 Jahre. 
L. Stroetzel, 
Berlin, C. „Alexanderſtraße 36. 


v. 150—400fThlr, ganz in 
Pianinos Eiſ., auch au Abzahl. Fabrik. 
Hermann Heiser & Go., „ Friedrichſtr. 102. 


in eleganteſten neueſten Facons, nach allen eriftirenden 


Modellen 
(auch mit loſen Ueberknöͤpf⸗ Wechſel⸗] Einſätzen), beſonders auch in dem 


ſchönen, überaus praktiſchen und allſeitig mit 
größtem Beifall aufgenommenen 


Il patentverschluss iI! 


Damenhemden, Damennachthemden, 
Nachtjacken, 
Beinkleider, Schleppröck 
Unterröcke für eg 
Flanell⸗Röcke und Beinkleider, 
Friſirmäntel, Nachthauben, Kragen, 
Manſchetten, Schürzen de. ꝛc. 
nach ſteto neueſten Modellen in 
eleganteſter, beſter Arbeit zu den 
unbedingt billigfien Preiſen. 
= Namenſticken 2% 
in von uns gekaufte Leibwäſche 
wird koſtenfrei beſorgt! 


= Beachlenswerih! == 


un führen nur in unſerer eigenen Fabrik auf's Solideſte und Eigenſte 
gefertigte Wäſche⸗Artikel, nicht zu verwechſeln mit den anderweit, beſonders in 
den ſogenannten Ausverkäuſen vielfach ausgebotenen ſchlechteſten Fabrikartileln! 
Die großartige Einrichtung unſerer im Hauſe beſindlichen, ſteis nach neueſten 
Prinzipien verbeſſerten Werkftätten geſtatten genaueſte Ueberwachung der Arbeiten, 
ſo daß wir für guten Sitz und vorzügliche Anfertigung auch 


der billigſten Artikel unbedingte Garantie leiſten 


Nor 
Beſondere Preis⸗Ver . Helen beim Einkauf 
Sſtattungenl! 


von ganzen 


Gebrüder Aren, 


Breiteſtr. 33. 


Neu Für nur 


n 


afthmatifche eſchwerden, catarrhalifche Affeeti 
haupt die meiſten krankhaften Suftände des Halſes, Kehlkopfes und der 
1 ut ben werben 5 gelindert Bun be u — 4 den Gebrauch von 


. von C. F. Aſche in . 

en angewandt und empfohlen. 
chachtel it ein Auszug von Gutachten über die vor⸗ 
züglich tung dieſer Paſtillen beigefügt, worunter bie erſten 
Cerypbaen der Welt vertreten find, Preis à a M. 1.— 

Depots in den meiſten Apetheken des Ins und Auslandes. 

In der Apotheke des Herrn P. Reimer und in 
der Hof-Apotheke des Herrn &. Weienbrodt. 


Dr. Bering's Kraft-Kaflee. 
Deutſches Reichs⸗Patent 7706. 
Verbilligerung für den Colonial-Kaffee. 


Aufträge bei Herren Horn & Couvreur 
Nacht., Stettin. 


Garten-, Salon⸗ Veranda⸗Möbel 


aus Eichenholz (Specialität, einziges Fabrikat Deutſch⸗ 
lands), ferner Bänke und Stühle mit perforirten 
polirten Holz⸗Fournir⸗Sitzen. (Letzere ein unver⸗ 
wüſtlicher Erſatz für Rohrgeflecht.) 

Wir ſuchen für den Verkauf unſerer Fabrikate in 
jeder Stadt eine in günſtiger Lage befindliche reſpec⸗ 
table Firma, die von oben erwähnten Möbeln ein 
Comm ſſionslager dem Publikum vortheilhaft zur 
Anſicht ſtellen kann. 


Hertlein & Co., Leipzig. 


Der Verſandt des VBock⸗Bieres 
iſt ſeit dem 1. April er. eröffnet und 
wird dieſes wie auch das ſehwere 
dunkle Export⸗Bier und helles 
Lager⸗Bier beſtens empfohlen und 
in Flaſchen und Gebinden abgegeben. 


Die Schloßberg⸗ PR 
J. M. Casparius, 
Neuwedell. 


Maſchinengeſchäft, 
Berlin, W., 


Friedrichſtraße 62. 
Treibriemen⸗Verbinder. Patent Koch. 
Allein⸗Niederlage für Nord⸗Deutſchland: 

Vortheile: Leichte und bequeme An⸗ 
bringung ohne jedes Werkzeug als 
Schraubenzieher für jede Art flacher 
Treibriemen; keine Durchlöcherung der 
Riemen; keine Ueberblattung, daher Rie⸗ 
W menerſparniß; keine Berührung des Me⸗ 

talls mit der Riemſcheibe, alſo kein Klap⸗ 
pern und keine Abnutzung, daher nur die 
Koſten einmaliger Anſchaffung zu be⸗ 
Srückſichtigen. Sämmtliche Theile aus 
Stahl gefertigt und gehärtet. 


Nur 5%, Mark. 


500 Dutz. Teppiche, 2 Meter lang, 1½ Meter breit, 
in wunderbar ſchönen Muſtern, als: türkiſch., ſchott. u. 
einfarbig, ſollen ausverkauft werden und loſtet das 
ir nur 5½ Mark gegen Einſendung oder . 
nahme. 

Adolph Sommerfeld, Dresden. 
Hotelinhabern und Wiederverkäufern ſehr ſehr empfohlen. 


Ein gut erhaltenes 


Pianoforte 


iſt billig zu verkaufen. 
Näheres bei Herrn Lehrer Utpadel, Mönchenſtr. 20, II. 


Frifche Kieler Sprotten, 
Stralſunder Bratheringe, 
feinſehmeckenden Caviar 


offerirt 
August Putsch, 
gr. Schanze 11 a. 


Grottensteine, Grottenbauten 


Otto Zimmermann, Greußen i. Th. 


Schablonen⸗Käſtehen 


zu e e Inhalt 1 Alphabet, Zahlen, 
Eckſtück im Taſchentuch, u. Schabl. zu Hoſen, Hemden, 
Unterröcken, ſowie Pinſel u. Farbe, ein nützliches Ge⸗ 
ſchenk f. Damen, nur b. A. Schultz, Frauenſt. 44. 


Friedrichſtraße 9, 3 Treppen, Son⸗ 
neuſeite, eine Wohnung von 3 Stuben, gr. 
Kabinet und Zubehör zu vermiethen. 

Näheres Kirchplatz 3, 1 Tr. 


Frledrichſtraße 8, 2 Tr. rechts, ein fein möblirkes 
Zimmer ſofort zu vermiethen. 


Vacanzenliſte. 


Kaufleute, Lehrer, Land- u. Jorſtwirthe, Aerzte, 
Bürgermeiſter, Sekretaire ꝛc. finden in der ſcit 21 
Jahren bewährten, früher Retemeyer'ſchen „Va⸗ 
canzenliſte“ den reellſten Nachweis aller offenen Stellen 
direet ohne jede Vermittlung. — Abonnement 
monatl. (5 N.) 3 M., viertelj. (13 N.) 6 M. incl. 
Berlin, Aue direct beim Verleger V. Grabow in 

erlin, Kurſtr. 40. Probenummer ſtets gratis. 


1 junges Mädchen 
von 16—17 Jahren wird in einer Konditorei zur Stütze 
= ya in häuslichen Arbeiten fofort zu miethen 
geſu 

Anmeldungen von 9—10 Uhr werden zur Zeit er⸗ 
beten auf dem Markt. Erkenntlich an meiner Firma: 


F. Schröder, Greifswald. 
M. Schröder Ww., 


Greifswald. 


1 1 anſtäͤndiges junges Mädchen, 
welches das Strumpfwaaren⸗Geſchäft erlernt hat, wird 
ſofort oder ſpäter verlangt. 5 

Anfragen von außerhalb frei. 

Th. Grantz, Kohlmarkt 1. 

Eine durchaus tüchtige Landwirthin, mit der Küche, 
Molkerei u. Federviehzucht vertraut, wünſcht Stellung. 
Dieſelbe ſieht weniger auf Gehalt, wie auf gute Be⸗ 
handlung. Näheres in der Exp. d. Bl., Kirchplatz 3. 

5 bis 8000 Thlr. werden innerhalb des Feuerkaſſen⸗ 
werthes auf 1 ſtädt. Grundſtück zu 5% Zinſen gef. 

Zu erfragen in der Exped. d. Stett. Tageblattes, 
Mönchenſtr. 21. 


Aux Caves de France, 


Schnlzenstrasse 41. 
Weluhälg. u. Weiust, z. Einführg. garant. reiner 
ingegypeter franz. Natur-Weine u. Champagner zu 
dis jetzt in Deutschland unbek. billigen Preisen, 
Preis-Conrani auf Verl. gratis. 

News Frühstück, kalt oder warm, mit Butter 
ind Käse inc! 5 Liter ein 90 Pf. Table 
note von punkt 1—4 Der à Couvert M. 1,75 
im Abonnement M. 1,55 inel. ¼ Liter Wein. 

Heute Menu: Kartoffel- Suppe, Teltower 
Rüben mit Coteletts, Roastbeef, englisch, mit Pommes 
de terre frites, Compot, Salat Apfel- Beignets, Butter 
und Käse, Pumpernickel, Obst. 

Die neuesten telegraphiseten De- 
peschen von Herrn 8. Salomon liegen 


bei mir auf. 


Thalla-Theater. 


Große Extra-Vorſtellung. 
Auftreten der hier ſo beliebten engliſchen Gesche 
Joe Webb, tom. Oper⸗, Pantomimen⸗ u. Ballet⸗ 
Comp., ſowie Auftreten ſämmtlicher neu engagirten 


Spezialitäten. 
Anfang 7½ Uhr. Logen 1 N ‚u 50 Pf. 
Reetz. 


„„ 


Freitag den 16. April er., zu kleinen Preiſen! 


Wohlthätige Frauen. 


Luſtſpiel in 4 Akten von Ad. L Arronge. 
Friedrich Möpſel, Möpiel, Lederhändler — — — Varena. 


Victoria-Theater. 


Freitag, d. 16. April. Auf eigenen Füßen. 
Große Poſſe mit Geſang und Tanz in 6 Bildern. 
Morgen, Sonnabend: Benefiz für Herrn 
Adolph Jordan. 

Mutter D 

Alles Nähere die Tageszettel. 
Anfang 7½ Uhr. Die Direktion. 


